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Stephan Sallat & Markus Spreer 
 
Pragmatisch-kommunikative Fähigkeiten in der Schule fördern 
 
Pragmatisch-kommunikative Fähigkeiten stehen erst in den letzten Jahren stärker im 
Fokus von Sprachheilpädagogik und Sprachtherapie (u.a. Achhammer et al., 2016). 
Dies verwundert, da der situations- und kontextangemessene Sprachgebrauch in 
Kommunikation und Interaktion das Ziel jeglicher Intervention und Förderung im 
Bereich Sprache ist, unabhängig von der betroffenen Sprachebene. Ein weiterer 
Grund ist aber auch, dass für die Entwicklung und mögliche Störungen im Bereich 
Pragmatik-Kommunikation keine verbindlichen Modelle oder Klassifikationen 
vorlagen. So wurden zwar Störungen und Symptome beschrieben und Möglichkeiten 
für die Förderung und Therapie von Einzelaspekten entwickelt, diese konnten jedoch 
bislang wenig aufeinander bezogen und in einen Gesamtzusammenhang zur 
Kindlichen Entwicklung (z.B. in Sprache, Kognition, Motorik und Wahrnehmung) 
gestellt werden. Mit der DSM-5 der American Psychiatric Association wurde die 
"social (pragmatic) communiciation disorder – SPCD" in die Klassifikation 
aufgenommen (Falkai, Wittchen, & Döpfner, 2015). Sie ist gekennzeichnet durch 
persistierende Probleme im sozialen Gebrauch und Verständnis verbaler und 
nonverbaler Kommunikation, wobei die Störungen oder Auffälligkeiten nicht auf 
angeborene oder erworbene Bedingungen zurückzuführen sind (im Gegensatz bspw. 
zur Autismus-Spektrum-Störung).  
 
1. Pragmatisch-kommunikative Fähigkeiten 
 
Pragmatisch kommunikative Fähigkeiten zeigen sich in einem kontext- und 
situationsangemessenen Einsatz sowie im Erkennen von verbalen, nonverbalen und 
paraverbalen Mitteln in Kommunikation und Interaktion. Es lassen sich 
Basiskompetenzen der Pragmatik (Sensorik - Sehen/Hören; Aufmerksamkeit; 
Emotion; Gedächtnis; Inferenz, Theory of Mind, Exekutive Funktionen), nonverbale 
und para-verbale Dimensionen der Pragmatik (Mimik, Gestik, Prosodie) sowie 
sprachliche Dimensionen der Pragmatik (Sprechakte, Implikaturen, Dialog/Turn-
Taking, Reparaturen, Höflichkeit, Ironie, Humor, Metapher, Kohärenz, Kohäsion, 
Präsupposition) unterscheiden (ausführlich siehe Achhammer et al., 2016).  
 
Die pragmatisch-kommunikativen Fähigkeiten von Kindern und Jugendlichen stellen 
sich vielfältig dar. Sie beinhalten nach Sallat & Spreer (2017, 227f.): 
 "Sozialangemessene Kommunikation (Begrüßungsformeln, Gesprächsroutinen, 
Beachtung der sozialen Stellung des Kommunikationspartners, Höflichkeit) 
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 gelingende Kommunikation, unabhängig von der Anzahl der 
Kommunikationspartner (Monolog, Dialog, Diskussion) 
 gelingende Kommunikation, unabhängig von Vertrautheit mit Kommunikations-
partnern (vertraut: Familie, Freunde, Peers; weniger vertraut: Erzieher, Lehrer, 
Vorgesetzte; nicht vertraut: fremde, unbekannte Personen) 
 Berücksichtigung des Vorwissens des Gesprächspartners zum Gesprächsthema bei 
der eigenen Äußerung   
 Verstehen von impliziten Inhalten (Implikaturen, Metaphern) 
 Strukturieren von Inhalten (Informationsstruktur, Kohärenz, Kohäsion, 
Erzählfähigkeit) 
 Beachtung kultureller Konventionen (Blickkontakt, Lautstärke, Mimik, Gestik) 
 Realisation von Sprecherwechsel/Sprechakten (turn-taking, Erkennen 
übergaberelevanter Stellen, Einhalten von Gesprächs- und Diskursregeln, 
Zuhörerverhalten) 
 Themenbezug (Wortwahl, ggf. Fachwortschatz, Perspektivübernahme) 
 Reparatur der eignen Äußerung bei Missverstehen des Gesprächspartners 
 
Für die Förderung/Therapie bei pragmatisch-kommunikativen Störungen werden in 
der Literatur Schwerpunkte angegeben, welche die jeweiligen Teilaspekte 
unterschiedlich gewichten und berücksichtigen. Zumeist stehen sie unverbunden 
nebeneinander (Kannengieser, 2015; Möller & Ritterfeld, 2010; Perkins, 2010). Ein 
allgemein anerkanntes Modell zur Zuordnung von Übungen oder Therapiebausteinen 
fehlte bislang. Achhammer et al. haben 2016 ein Ordnungssystem (Förder- und 
Therapieschwerpunkte) vorgelegt, welches die Teilaspekte nun stärker aufeinander 
bezieht und somit eine gestufte Vorgehensweise ermöglicht. Im Bereich 
Kommunikationsverhalten/Gesprächsführung stehen Sprechakte, Dialoge und 
Diskurse und damit das korrekte Sprachhandeln im Mittelpunkt. Förderaspekte sind 
hierbei die Organisation und Strukturierung von sprachlichen kommunikativen 
Äußerungen sowie von Interaktion. Im Bereich Textverarbeitung/Textproduktion geht 
es um den Inhalt und die Struktur von laut- und schriftsprachlichen Texten (z.B. 
Äußerungen, Erzählungen, Berichte). Diese müssen gegebenenfalls an den 
Kommunikationspartner angepasst werden. Im Bereich Situations- und 
Kontextverhalten geht es um die Verwendung von nonverbalen, emotionalen und 
sozialen Mitteln beim Verstehen sowie ihren Einsatz bei eigenen 
Kommunikationsbeiträgen. Hierbei müssen auch soziale Rollen sowie räumliche und 
inhalts-/sachbezogene Kontexte berücksichtigt werden. In Anlehnung an Perkins 
(2010) werden darüber hinaus intrapersonelle Leistungen (Erkennen/Verstehen) und 
interpersonelle Leistungen (Produzieren/Anwenden) unterschieden.  
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2. Pragmatisch-kommunikative Fähigkeiten in Schule und Unterricht 
 
"Pädagogische Einrichtungen (Kita, Schule) bieten im Gegensatz zur Sprachtherapie 
vielfältige inhaltliche, soziale, räumliche, sprachliche und kognitive Kontexte, die sich 
für die Förderung und Therapie bei pragmatisch-kommunikativen Störungen 
anbieten" (Sallat & Spreer 2017, 284).  
 
 
Abb. 1: Förderkontexte in Schule und Unterricht 
 
So ist der Lernort Schule ist durch die Unterteilung in Unterrichtsfächer, aber auch 
durch schulorganisatorische Rahmenbedingungen (Zusammenstellung von Klassen / 
Jahrgangsstufen; Fachräume etc.) sowie didaktisch-methodische Maßnahmen 
(Sozial- und Lernformen) ein Handlungsfeld, in dem pragmatisch-kommunikative 
Fähigkeiten eine Grundvoraussetzung sind. Auf der anderen Seite bieten sich in 
Schule und Unterricht viele Möglichkeiten, die Kontexte (sprachlich, sozial, räumlich, 
inhaltlich, kognitiv) auf die Bedürfnisse von Kindern mit pragmatisch-kommunikativen 
Störungen abzustimmen und in vielfältige natürliche Förder- und Therapiesituationen 
zu integrieren (vgl. Abb.1). Darüber hinaus werden einige pragmatisch-
kommunikative Aspekte erst im Schulalter erworben und sind Teil der Bildungs- und 
Lehrpläne:  
 Curriculum im Fach Deutsch (u.a. Entwicklung von Erzählfähigkeit, Formulieren 
von Berichten - in höheren Klassen: Anschreiben, Briefe)  
 Fachwortschatz - Sprachhandeln im jeweiligen Fach- und Sachkontext  
 Fachübergreifende Operatoren / Bildungssprache (u.a. argumentieren, 
beschreiben, begründen, erklären) (vgl. Sallat & Spreer, 2014, 2017). 
Sozialkontexte
Wechselnde Sozial- / Interaktionsformen
• Lehrer-Schüler
• Schüler-Schüler 
(Partner- und Gruppenarbeit)
• Vertrautheit 
(Klassenlehrer vs. Fachlehrer vs. 
neuer Lehrer vs. Sekretärin)
Ritualisierte Kommunikationssituationen 
• Beginn der (ersten) Unterrichtsstunde (Einstieg)
• Morgenkreise
• Zusammenfassungen / Abschluss der Stunde
• Unterrichtsgespräch/Diskussion
• Partner-/Gruppenarbeit
• Sozialtraining als Teil der Arbeit mit der Klasse
Sprachliche Kontexte
• Grußformeln
• Alltagssprache
• Bildungssprache/Unterrichtssprache
• Fachsprache/Fachwortschatz
• Texte (lautsprachlich/schriftlich)
Sachkontexte
• Unterrichtsfächer 
(MINT, musisch, sprachlich, 
gesellschaftswissenschaftlich)
• wechselnde Inhalte
• andere Termini/Fachsprache
• Themen / Interessen 
der Schüler
Kognitive Kontexte
• Merken und Erinnern von Gesprächs- und 
Unterrichtsinhalten, Regeln, Absprachen
• Aufmerksamkeit auf Inhalte, Sprache, Lernsituation, 
soziale Gruppe
• Inferenzziehung beim Verstehen von Texten
• Gedächtnisleistungen beim Imitationslernen, 
assoziativem Lernen, Erinnern von Skripts
UNTERRICHT
SCHULE
Räumliche Kontexte
• Klassenraum, Musikraum, 
Kunstkabinett, Turnhalle, 
Schulhof, Speiseraum 
Ganztagsangebote
• Klassen- und Jahrgangsüber-
greifende Arbeitsgemeinschaften, 
Kurse und Förderangebote
SOZIALRAUM
• Exkursionen
• Sommerfeste
• Wandertage
• Klassenfahrt
• Berufspraktika
• …
Projekttage
• Fächerverbindend / Fächerübergreifend
• Auflösen des Klassenverbandes
• Einbezug außerschulischer Lerninhalte / Lernorte
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Für viele Schüler stellt der Raumwechsel für den Fachunterricht als Veränderung des 
räumlichen Kontextes eine pragmatisch-kommunikative Herausforderung dar (u.a. 
Ausrichtung der Sitzpositionen der Schüler, ggf. fachspezifisches Interieur, das als 
Referenz zur Verfügung steht). Ein weiterer Punkt ist das Fachlehrerprinzip, da sich 
der Schüler oft nur für eine Stunde pro Woche neben dem Sachkontext (Inhalt, 
Fachsprache) auch auf wechselnde Kommunikationspartner (Fachlehrer) sowie 
andere Methoden, Lern- und Sozialformen einstellen muss. Dies trifft insbesondere 
dann zu, wenn eine Unterrichtsklasse für einzelne Unterrichtsstunden aufgeteilt wird 
oder über äußere Differenzierung klassenübergreifende Lerngruppen gebildet 
werden (z.B. Sport, Musik, Kunst, ggf. Sachunterricht/Schulgarten, Projekttage). 
Solche Wechsel und Veränderungen der gewohnten Kontexte können auch bewusst 
als Teil der Förderung im Bereich Pragmatik eingesetzt und geplant werden.  
 
Doch auch über den Unterricht hinausgehend bietet das Setting "Schule" unzählige 
Realanlässe, in denen situationsadäquates Sprachhandeln notwendig wird. Dies ist für 
alle Klassenstufen und für den gesamten Schuljahresverlauf zutreffend. So bieten 
Angebote im Rahmen der Ganztagsbetreuung, Arbeitsgemeinschaften und 
Projekttage bzw. -wochen inhaltlich vertiefende Sprechanlässe. Aber auch 
Wandertage (Exkursionen in Museen oder Ausstellungen etc.), Klassenfahrten oder 
Landschulheimaufenthalte bieten den Rahmen in vielfältigen Situationen mit 
(fremden) Personen in unbekannter Umgebung kommunizieren (Sallat & Spreer, 
2014). Die Förderung pragmatisch-kommunikativer Fähigkeiten findet 
schwerpunktmäßig auch bei schulischen Maßnahmen im Zuge von 
Berufsorientierung, -vorbereitung und -beratung bei Schülern der Sekundarstufe statt 
(Sallat et al., 2016). 
 
 
3. Aufbau der Förderung 
 
Die Förderung im Bereich Pragmatik-Kommunikation sollte innerhalb der drei Förder- 
und Therapiebereiche [1] Kommunikationsverhalten/Gesprächsführung, [2] 
Textverarbeitung/Textproduktion, [3] Situations- und Kontextverhalten für die darin 
enthaltenen Teilkompetenzen entwicklungsorientiert und mit aufsteigender 
Komplexität vom interpersonellen Erkennen und Verstehen über das interpersonelle 
Produzieren und Anwenden bis hin zum flexiblen Einsatz in Realsituationen aufgebaut 
sein (Achhammer et al., 2016). Die Förderung geschieht nicht pauschal durch 
vermehrte Gespräche oder Interaktion. Vielmehr ist eine Individualisierung auf die 
Situation des Kindes notwendig. Die Übungen müssen aufeinander bezogen und 
hierarchisch sowie nach Möglichkeit entwicklungsproximal aufgebaut sein. Die 
Abbildung 2 verdeutlicht dieses stufenweise Vorgehen der Förderung und Therapie 
im Bereich Pragmatik-Kommunikation. Aufbauend auf der Sicherstellung und 
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Beachtung der Basiskompetenzen sollte stets rezeptiv - auf der intrapersonellen 
Ebene - begonnen werden. Hierbei steht das Erkennen, Verstehen und auch 
Interpretieren pragmatischer Aspekte der Kommunikationssituation, 
schwerpunktmäßig natürlich des Kommunikationspartners, im Vordergrund. Dabei 
müssen die verbalen, nonverbalen und paraverbalen Informationen und Hinweise 
sowie der Kontext isoliert beachtet und fokussiert werden. Erst im Anschluss kann die 
Arbeit an der produktiven Realisation dieser verbalen, nonverbalen und paraverbalen 
Aspekte durch das Kind erfolgen. Hierbei sollten in den Übungssituationen die 
personellen, inhaltlichen und situativen Kontexte gezielt variiert und erweitert 
werden. Als Ziel der Förderung stehen dann die flexible Verwendung und Erkennung 
pragmatischer Aspekte in Spontansprache und Realsituationen. Dazu müssen 
natürliche Kommunikationsanlässe einbezogen und gezielt inhaltlich sowie in Bezug 
auf die Akteure und Handlungen erweitert und metasprachlich reflektiert werden.  
 
 
Abbildung 2: Hierarchischer Aufbau von Förderung und Therapie im Bereich Pragmatik  
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4. Vorüberlegungen zur Förderung des Situations- und Kontext-
verhaltens im Bereich Emotionsverarbeitung und -verwendung  
 
Im folgenden Abschnitt werden Vorüberlegungen beschrieben, welche die 
Vielschichtigkeit der Arbeit im Bereich Pragmatik verdeutlichen und gleichzeitig 
aufzeigen sollen, dass in Förderung, Therapie und weiteren Übungskontexten der 
Komplexität, beziehungsweise der Komplexitätsreduktion häufig zu wenig Rechnung 
getragen wird. Dies geschieht am Beispiel der Emotionsverarbeitung und -
verwendung, einem Teilaspekt im Förderbereich Situations- und Kontextverhalten. Im 
Förderbereich Situations- und Kontextverhalten geht es um soziale Interpretation und 
soziale Interaktion in unterschiedlichen Kommunikations- und Interaktionskontexten 
als Sender und Empfänger von Nachrichten. Dabei muss die Verwendung der 
verbalen, paraverbalen und nonverbalen Mittel an die Situation, den Kontext, die 
soziale Rolle angepasst werden (vgl. Achhammer et al., 2016). 
 
4.1. Intrapersonelle Ebene der Emotion  
Notwendige Voraussetzungen / beinhaltete Kompetenzen: 
 Basiskompetenzen (Wahrnehmung, Motorik, Kognition, Wortschatz, Grammatik) 
 Kennen unterschiedlicher Gefühle und Emotionen (Wortschatz; z.B. 
Emotionswörter; emotionsbezogene Adjektive) 
 Erkennen emotionsbezogener prosodischer Hinweise (Sprachmelodie, 
Sprechtempo, Betonung/Akzent, Pausen) 
 Wahrnehmung von emotionsbezogenen Gesichtsausdrücken (Mimik) und Gesten 
 Erfahrung zu emotionsbezogenen Kontexten und Situationen (wann ist man 
traurig / fröhlich) 
 Kennen und Erkennen der Unterschiede in der Emotion bei Kindern, bei 
Erwachsenen, bei Menschen aus unterschiedlichen Kulturen 
 Erfahrung zu Emotionen bei Anderen (typische Kontexte, Bezug zu individuellem 
Selbstkonzept  Implikatur / Präsupposition - z.B. warum ist jemand in einer 
Situation traurig und ich nicht?) 
 Kennen von Ursachen für die Entstehung von Emotionen wie Schmerz, Trauer, Wut 
oder Freude bei mir / bei anderen  
 Wissen um individuelle Vorlieben und Charaktereigenschaften (Wann ist XY 
wütend? Was macht XY traurig? Wie reagiert XY in einer bestimmten Situation im 
Normalfall?) 
 Kenntnis emotionsbezogener Rollen / Weltwissen (z.B. Pfarrer sollte nicht 
sarkastisch - Feuerwehrmann nicht ängstlich sein, Clown zeigt häufig das 
Gegenteil) 
 Verknüpfung der Emotion einer Person mit dem Kontext (personell, sozial, sachlich 
 z.B. notwendig für Erkennen von Implikaturen, Metaphern, Sarkasmus, Ironie) 
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Ideen und Variationsmöglichkeiten für Förderung / Therapie: 
 Isolierte Darbietung (nur verbal, nur mimisch, nur gestisch, nur paraverbal 
(Geräusche/Laute, nur ein Einzelbild / Einzeltonbeispiel - Emotionen in Musik)  
 Kombinierte Darbietung / Emotionsmemory (z.B. Stimmt Foto/Piktogramm mit 
lautlicher Äußerung überein? Stimmt die Mimik mit der Gestik überein? Stimmt 
ein Wort (z.B. Adjektiv) oder der Satzinhalt mit der verwendeten Prosodie / 
Satzmelodie überein?) 
 Gruppierung bestimmter Emotionen / emotionsbezogener Wortkarten oder Bilder 
(z.B. positiv vs. negativ; Finden von Gegensätzen) 
 Berücksichtigung des Kontextes (z.B. Erörterung der vorangegangenen Situation; 
Hinweise zur Gemütslage der Person; Hinweise zum kulturellen Hintergrund) 
 
4.2. Interpersonelle Ebene der Emotion 
Notwendige Voraussetzungen / beinhaltete Kompetenzen: 
 Basiskompetenzen (Wahrnehmung, Motorik, Kognition, Wortschatz, Grammatik)  
 Fähigkeiten / Kompetenzen der intrapersonellen Ebene 
 Lautsprachliche Fähigkeiten / Artikulation / Prosodie 
 Fähigkeiten zur fein- und grobmotorischen Umsetzung von Mimik und Gestik  
 Ggf. angemessener Wortschatz 
 Emotionsbezogenes Selbstkonzept  
 Sprachliches und kommunikationsbezogenes Selbstkonzept 
 
Ideen und Variationsmöglichkeiten für Förderung / Therapie: 
 Isolierte Umsetzung - Erweiterung der Ausdrucksfähigkeit (nur verbal, nur 
mimisch, nur gestisch, nur paraverbal (Geräusche/Laute) - z.B. Gefühle 
pantomimisch oder als Standbild / Foto darstellen 
 Zunächst bekannte und vertraute Spiel- und Sozialformen, Sachkontexte 
 Einbezug des personellen Kontextes (z.B. soziale Rolle, weitere Handlungsakteure 
/ Handpuppe) 
 Einbezug und Erweiterung des Sachkontextes (angemessener Wortschatz für 
bestimmte Situationen wie Sandkasten, Spielplatz, Schule, Einkaufen, Beruf) 
 Einbezug und zunehmende Erweiterung des kognitiven Kontextes (Informationen 
zum Vorwissen der Kommunikationspartner - Präsupposition) 
 Einbezug und zunehmende Erweiterung des Weltwissens (Was würde ich vom 
Gegenüber in dieser Situation erwarten?) 
 Transfer - in andere Rollen "schlüpfen" (Was könnten Personen mit 
entsprechenden Emotionen sagen/denken? Wie würden sie es sprachlich, 
mimisch, gestisch ausdrücken?) - ggf. Unterscheidung Kind / Erwachsener oder 
Unterscheidung zwischen unterschiedlichen Kulturen 
 Wechsel- zwischen Eigen- und Fremdwahrnehmung  
Sallat, S.; Spreer, M. (2018): Pragmatisch-kommunikative Fähigkeiten in der Schule fördern. In: T. Jungmann; B. Gierschner; M. Meindl; 
S. Sallat (Hrsg.): Sprach- und Bildungshorizonte: Wahrnehmen – Beschreiben – Erweitern. Idstein: Schulz-Kirchner, S.346-354.
Stephan Sallat, Markus Spreer 
353 
 
 Einbezug metasprachlicher Reflektion  
4.3. Flexibilisierung im Bereich Emotion  
Notwendige Voraussetzungen / beinhaltete Kompetenzen: 
 Basiskompetenzen (Wahrnehmung, Motorik, Kognition, Wortschatz, Grammatik)  
 Fähigkeiten / Kompetenzen der intra- und interpersonellen Ebene 
 Ausdrucksfähigkeit, Emotionsregulation sowie Wahrnehmungs- und 
Konzentrationsfähigkeit 
 
Ideen und Variationsmöglichkeiten für Förderung / Therapie: 
 Metasprachliche Vor- und Nachbereitung der Übungen  
 Arbeit mit Skripten  
 Zunächst Kommunikation mit bekannten Personen, in bekannten Kontexten, zu 
bekannten Themen 
 Variation durch: neue Personen, Themenwechsel, neue Situationen 
 
 
5. Ausblick 
 
Am Beispiel der Emotionsverarbeitung und -verwendung ist deutlich geworden, dass 
die Arbeit im Bereich Pragmatik durch die Verwobenheit unterschiedlicher 
Kompetenzen und Verarbeitungsbereiche sehr komplex ist. Bislang liegen nur wenige 
Konzepte vor, welche vorrangig Teilaspekte der Pragmatik fokussieren. Trotzdem 
können sie für die Förderung herangezogen werden, ebenso wie Förderkonzepte für 
Störungen welche durch eine pragmatisch-kommunikative Teilsymptomatik 
gekennzeichnet sind (z.B. Autismus-Spektrum-Störung, ADHS, Stottern, Mutismus).  
Mit den von Achhammer et al. (2016) vorgestellten Therapie- und 
Förderschwerpunkten ([1] Kommunikationsverhalten/Gesprächsführung, [2] 
Textverarbeitung/Textproduktion, [3] Situations- und Kontextverhalten) und der 
Unterscheidung von intrapersonellen und interpersonellen Fähigkeiten innerhalb 
dieser Schwerpunkte liegt nun eine Systematisierung für die Ableitung der Förderung 
und die Verknüpfung der Einzelmaßnahmen vor. Notwendig ist ein individualisiertes 
Vorgehen auf der Analyse der intra- und interpersonellen Kompetenzen des Kindes 
im jeweiligen Förderbereich. Die Aufgabe für die Zukunft ist, auf der Grundlage dieser 
Systematisierung, die weitere Entwicklung und Ausdifferenzierung von 
Fördermaßnahmen sowie der Nachweis ihrer Wirksamkeit (evidenzorientierte 
Evaluation).  
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